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Donnerſtag, den 22. September. € 29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Erpebition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. ; 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das „Danziger Dampfboot“ er ſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— N 
delete geehrten Abonnenten werden 
\ eten, ihre Bestellungen auf das 
U — (or. 
jy üziger Dampfboot“ für das 
Quartal 1859 rechtzeitig erneuern 
wolken. Auswärtige abonniren bei 


en nz 22 
na, "ächsten Kgl. Postämtern, Hiesige 
Der Expedition (Portechaisengasse 5). 


D ueber die Organiſation der Kriegsſchulen 
erfahren wir Nachſtebendes. Es werden, wie bekannt, 
dergleichen drei errichtet und zwar eine in Neiße, 
die andere in Potsdam und die dritte in Erfurt. 
In der zu Neiße finden die Offizieraſpiranten der 
Infanterie und Kavallerie des 1., 5. und 6. Armee⸗ 
korps, in der zu Pots dam die des Garde-, 2. und 
3. Armeekorps, und in der zu Erfurt die des 4.5 
7. und 8. Armeekorps Aufnahme. Jede der drei 
Kriegsſchulen hat einen Stabsoffizier als Direktor 
und zunächſt 6, ſpäter jedoch 8 Hauptleute als 
Lebrer, ſo wie 6 Lieutenants als Hilfslehrer. Die 
bisherige allgemeine Kriegsſchule in Berlin bleibt 
nach wie vor beſtehen, heißt jedoch vom 1. Oktober 
ab Kriegsakademie. 

— Das neu geſtiftete jädiſche Lehrerſeminar wird 
am 24. Okt. hier mit zehn Zöglingen eröffnet. 
Die hieſige jüdifhe Gemeinde kommt mit Errichtung 
dieſer Anſtalt, welcher auch hohen Orts das Vor- 
recht der ſelbſtſtändigen Entlaſſungsprüfungen verliehen 
iſt, dem Bedürfniß der Ausbildung jüdiſcher Elemen⸗ 
tarlehrer und Kultusbeamten für den ganzen Staat 
auf das uneigennützigſte entgegen, indem ſie den Zög · 
lingen vollſtändig freien Unterricht gewährt. Die 
Synagogengemeinden anderer Städte werden nun 
wahrſcheinlich für die Suſtentation ihrer hierher 


einheitlichen und freiheitlichen Geſtaltung Deutſchlands 
nach kurzen Debatten faſt einſtimmig beſchloſſen 
und ein Ausſchuß von 12 Mitgliedern erwählt. 
Das genehmigte Statut lautet: 

$. 1. Zweck des Vereins. Da die in Eiſenach und 
Hannover angebahnte Bildung einer nationalen Partei 
in Deutſchland zum Zwecke der Einigung und freiheitli— 
chen Entwicklung des großen gemeinſamen Vaterlandes 
zur Thatſache geworden iſt, ſo begründen die Unterzeich⸗ 
neten einen Verein, welcher ſeinen Sitz in Frankfurt a. M. 
hat und es ſich zur Aufgabe ſetzt: fuͤr die patriotiſchen 
Zwecke dieſer Partei mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
geſetzlichen Mitteln zu wirken, insbeſondere die geiſtige 
Arbeit zu übernehmen, Ziele und Mittel der über unſer 
ganzes Vaterland verbreiteten Bewegung immer klarer 
im Volksbewußtſein hervortreten zu laſſen. 

$. 2. Mitgliederſchaft. Der Beitritt zu dieſem Vers 
eine wird durch Unterzeichnung des gegenwaͤrtigen Statuts 
erklärt. Die Mitglieder uͤbernehmen die Verpflichtung, 
einen fortlaufenden Beitrag in die Vereinskaſſe zu zahlen 
und fuͤr die Vereinszwecke nach Kraͤften zu wirken. 

F. 3. Leitung der Vereins⸗Angelegenheiten. Die Lei⸗ 
tung feiner Angelegenheiten bis zur nächften Verſammlung 
überträgt der Verein einem aus feiner Mitte gewählten 
Ausſchuſſe von 12 Perſonen, welcher die verſchiedenen 
Funktionen unter ſeine Mitglieder ſelbſt vertheilt und er⸗ 
machtigt wird, ſich aus den Vereinsgliedern nach Beduͤrf⸗ 
niß zu verſtaͤrken und neue Verſammlungen zu berufen. 
— Dieſem Ausſchuſſe ſteht die Befugniß zu, über die in 
die Vereinskaſſe fließenden Gelder fuͤr die Vereinszwecke 
zu verfügen, ſowie den Sitz des Vereins geeigneten Falles 


8 Staats: Loterie. 
dig lin, 21. Sept. Bei der beute fortgefegten 


Di 1 5 
ie Verſammlung patriotiſcher Männer 
N zu Frankfurt a. M. 
Frankf der Mitte dieſes Monats haben ſich in 
lich furt a. M. etwa 150 Männer aus den ver: 
Tann en Theilen des deutſchen Vaterlandes ver« 
da eh, um über die Bildung einer großen natio 
en Partei. für Anſtrebung der Einheit und Frei ⸗ 
Deutſchlands im Sinne des Eiſenacher Pro- 


dra nach einem andern Orte zu verlegen. — (Eine gleichfalls geſandten unbemittelten Aepivanten ſorgen. ) 
hang zu berath en. Wie berichtet wird, iſt Süd. beantragte Anſprache an das deutſche Volk wurde aus Köln, 19. Sept. Ueber unſere neue Rhein⸗ 
U Iwedmäßigkiitsgründen abgelehnt.) — Durch Annahme brücke fuhren heute Morgen gegen 10 Uhr verfuchs- 


er in der Verſammlung auf hervorragende 
ife vertreten, fo daß die Befürchtung Raum ge- 
Annen, das Eiſenacher Programm würde von ſuͤd⸗ 
cher Seite hart angegriffen werden und viel: 
Dahn gar eine Modificirung erleiden müſſen. Es 
der d ſich nun auch verſchiedene ſüddeutſche Männer 
kenaoerfammlung gegen die weſentlichſten Punkte 
Van en erklart. Wir führen beiſpielsweiſe die 
dez Dölders aus Stuttgart an Daß 
detde . ſagt er, an die Spitze Deutſchlands geſtellt 
ng ſei eben der Grund, aus welchem das Eiſe— 
und Programm keinen Anklang in Süddeutſch⸗ 


und Unterzeich nung des obigen Statuts erklaͤrte die Ver⸗ 
ſammlung die nationale Partei Deutſchlands für konſtituirt. 
In den leitenden Ausſchuß wurden gewaͤhlt: N 

v. Bennigſen aus Hannover, Gutsbeſitzer, Mitglied 
der zweiten hannoveriſchen Kammer, Brater aus Muͤn⸗ 
chen, Mitglied der baier. Kammer der Abgeordneten, 
Fries, Advokat aus Weimar, Vicepräſident des weimar. 
Landtags, Gourde aus Wiesbaden, Mitglied der erſten 
naffauifhen Kammer, Mayer aus Leipzig, Buchhändler, 
Metz aus Darmſtadt, Hofgerichts-Advokat, Müller, 
Notar Dr., aus Frankfurt a. M., Präfident der geſeg⸗ 
ge benden Verſammlung daſelbſt, Reyſcher, Advokat Dr. 
G., aus Stuttgart, Mitglied der würtemb. Kammer der 
Abgeordneten, Rießer, Dr. G., aus Hamburg, Advokat 


weiſe die zwei erſten Locomotive. 

München, 20. Sept. Die Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten aus Sachſen und Wür⸗ 
temberg, Frhr. v. Beuſt und Frhr, v. Hügel, find 
geftern hier eingetroffen, vermuthlich zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Berathung mit dem hieſigen Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. 

Wien. Telegr. Depeſchen aus Konſtantinopel 
vom geftrigen Datum melden, daß daſelbſt ein Kom : 
plott entdeckt worden iſt, deſſen Zweck war, Unruhen 
zu ſtiften. Die Zahl der Verſchworenen beträgt 


im, fund Ei der Miß Schultze aus Deligfh, Kreisrichter a. D., v. unruh gegen vierzig Individuen, größtentheils Tſcherkeſſen 
nung ki a a 7 aus Belli, Regierungsrath a. D., Veit aus Berlin, | und Kurden. Die Regierung ließ ſie alle feſtnehmen 
faust Deutſch⸗Oeſterreichs für den engern deutſchen Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. und vor Gericht ſtellen. Uebrigens bietet dleſes 


Komplott nichts Ernſtes dar und bat keine Ver- 
zweigungen im Lande. 

Zürich, 20. Sept. Es iſt ein franzöſiſcher 
Courier hier eingetroffen. Nach der Ankunft deſſelben 
hatten die franzöſiſchen und öſterreichiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten eine dreiſtündige Sitzung. 

Bern, 12. Sept. Die Säkularfeier von 
Schiller's Geburt naht heran. Da auch die Schweiz 
dem Dichter des Tell den Tribut des Dankes 
ſchuldig iſt, ſo freut es uns, daß die Direktion der 
hieſigen Muſikgeſellſchaft bei der Theaterdirektion 
den Gedanken an eine würdige Feier des 10. Nov. 
angeregt hat. Wie wir vernehmen, haben ſich 
bereits tüchtige produktive Kräfte in- und außerhalb 


. ͤ ͤ ͤ———.. 


Rundſch au. 


Berlin. Der Vice-Admiral Schröder hat eke 
klärt, daß der Raum nur 12 Civiliſten die Theilnahme 
an der Expedition nach Japan geſtatte. Da die 
diplomatiſche Miſſion aus vier Perfonen (dem Ge. 
fandten, einem Legationsſekretär und zwei Attachés), 
und die Vertretung des Handels und der Joduſtrie 
aus fünf Perſonen (drei Kaufleuten und zwei Fa⸗ 
brikanten) beſtehen ſoll, ſo bleiben für die Fachge. 
lehrten nur drei Stellen übrig, und von dieſen kann 
leicht noch eine Stelle wegfallen, da das landwirth. 
ſchaftliche Miniſterium eberfalls eine Stelle für einen 


Üig and würde zu beklagen fein in volkswirthſchaft⸗ 
dir Ta ſtrategiſcher Beziehung. Nun ſei aber 
bet 5 lärung des Eiſenacher Programms hinſichtlich 
uf egemonje Preußens auch unpraktiſch. Eine 
die 19° Central⸗Gewalt zu conſtituiren, dazu habe 
tut ‚U fchenationale Partei keine Macht, ein Reſul 
uche darauf gerichteten Beſtrebungen fei für die 
wattde Zeit gar nicht zu erwarten, denn die Ini 
Volke dazu liege bei den Regierungen, nicht beim 
don d Nun könne er (der Redner) die Initiative 
bald er preußiſchen Regierung nicht erwarten; weß⸗ 
dation an denn alſo in den Erklärungen der deutſch⸗ 
bevor alen Partei eine Regierung vor der andern 


N. 


genden wolle? Erſt dann, wenn die preußiſche 


dub nung thatkräftig für die deutſche Einheit und | Vertreter der landwirthſchaftlich en Jatereſſen ia] des Kantons vereinigt, um an dieſem Tage, den 
hehe, eintrete, könnte man ihr dieſen Vorzug zu-] Anſpruch nimmt. Beſtimmt iſt, daß Herr von ganz Deulſchland feſtlich begeht, auch in der 


ſchweizeriſchen Bundesſtadt den großen Dichter mit 
Muſik und Poeſie zu verherrlichen. Das programm 
iſt noch nicht definitiv feſtgeſtellt; wie wir jedoch 
hören, denkt man daran, als Vorfeber am Abend 
des 9. Nov. den Tell von Schiller auf der hieſigen 
Bühne zur Aufführung zu bringen und am 10. 
eine eigentliche Apotheoſe des Dichters im Theater 
zu feiern. a 

Rom, 6. Sept. Daß der Kirchenſtaat durch 
die jetzigen militäriſchen Rüſtungen finanziell auf 
lange hin wieder ruinirt wird, liegt auf der Hand, 
eben ſo, daß die Wiederaufrichtung der päpſtlichen 


Martens als Zoologe und Herr Wichner als Bota- 
niker die Expedition begleiten wird. 

— In der vorvergangenen Nacht verſtarb hieſelbſt 
der Geheime Ober Finanz Rath und Mitglied der 
Verwaltung der Staatsſchuden Nobiling im 
60. Lebensjahre. 

— In der verfloſſenen Nacht ſtarb hierſelbſt der 
Doktor der Theologie, Prediger an der St. Nikolai 
kirche, Abgeordnete zur Zweiten Kammer C. Jonas, 
welcher Todesfall die innigſte und allgemeinſte 
Theilnahme erweckt. Erſt geſtern Nachmittag hatte 
fich bei dem Dahingeſchiedeuen einunwohlſein eingeſtellt. 


done > heute ſei die Frage der preußiſchen Hege. 
Sutindoch nicht praktiſch, da die Antwort auf die 
0 hart Adreſſe beweiſe, daß für die nächſte Zeit 
nicht altes Eintreten für die nationale Sache 
warten ſei. — 

die — dieſer und ähnlicher Erklärungen iſt jedoch 
Big, chtet wird, die Befürchtung, daß ein Bruch 
eitigt ord⸗ und Süddeutſchland eintreten werde, 
$ a es iſt in der am 16. d. M. unter 
any. bie des Herrn von Bennigſen aus 
9 ein ſtattgehabten Verſammlung die Begrün⸗ 
nationalen Vereins zur Anſtrebung der 
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Autorität unter den DVerhältniffen, welche fie durch 
ihre kevolutionaire Entwickelung zum Fallen brachten, 
trotz aller Rüſtungen für den Augenblick wenigſtens 
ein leerer Traum ſein dürfte. Von Frankreich hat 
der Papſt — das iſt ibm jetzt zur völligen Gewiß⸗ 
heit geworden — nichts zu gewärtigen, was nach 
einer thatſächlichen Mitwirkung zur Wiederaufrich⸗ 
tung feiner Herrſchaften in den Legarionen ausſieht. 
Cardinal Antonelli ſagte den Verlauf der Intriguen 
voraus, und das hat auch ihm im Collegium ſein 
wankendes Anſeben neu befeſtigt. Der Papſt, der 
in den ſchwierigſten Lagen ſtets eine unbedingte 
Hingebung an die göttliche Vorſehung, eine ſeltene 
Ergebung in das Unvermeidliche der Geſchicke aus- 
zeichnete, ſagte einem fremden Geſandten vor weni⸗ 
gen Tagen: „ein großes Volk wolle ein anderes 
züchtigen und ſündige; doch werde es von einem 
andern gezüchtigt werden; die Zeiten züchtigen bie 
Zeit, die Ewigkeit die Zeiten.“ 

— [Die Judenſtadt von Konſtantinopel 
abgebrannt.] In Konſtantinopel haben zwei 
binnen wenigen Stunden einander auf dem Fuße 
folgende Feuersbrünſte in der größtentheils von 
Juden bewohnten Vorſtadt Haskioi 4 bis 500 Häufer 
und Kaufläden in Aſche gelegt und Verluſte herbei 
geführt, von denen das „Journal de Conſtantinople“ 
ſagt, ſie ließen ſich noch gar nicht ſchätzen, und es 
wäre höchſt wünſchenswerth, wenn man den hart 
Betroffenen ſofort auf dem Wege einer öffentlichen 
Subſkription zu Hilfe kommen würde. Nach einer 
ſpäteren, Nachricht war das Unglück weit größer, 
als anfänglich bekannt wurde. An 1000 Häufer 
ſind in Feuer und Flammen aufgegangen; die 

» Rettungsverfuhe waren um fo weniger erfolgreich, 
als der zweite ſtärkere Brand in der Nacht zum 
Ausbruch gekommen war. Der iſraelitiſche Banquier, 
Herr Camondo, hat den Verunglückten nach Kräften 
einige Hilfe geſchickt. Auf ſeine Verwendung hat 
auch der Sultan 600 Zelte zur einſtweiligen Unter- 
bringung der Obdachloſen zur Verfügung geſtellt, 
die jedoch leider gleich in der erſten Nacht vom Regen 
durchweicht wurden. Eine Subſkription zu Gunſten 
der zahlreich an den Bettelſtab gebrachten Familien 
hat bis jetzt an 150,000 türkiſche Piaſter (15,000 Fl.) 
ergeben. — Ein anderer Correſpondent ſagt, daß 
mehr als 1200 Gebäude in Aſche liegen und mehr 


als 900 Familien obdachlos und ihrer ganzen Habe 
beraubt wurden. Dieſes Unglück verdiene auch 


deshalb beſondere Erwähnung, weil gleich nach 
Dämpfung des erſten Brandes, der nicht ganz 
200 Haͤuſer zerſtört, ſich das Gerücht verbreitet 
hatte, daß in der folgenden Nacht der ganze Reſt 
der Judenſtadt abbrennen müſſe. Da dies aun in 
der That geſchah, und ein dritter angedrohter Brand, 
der von derſelben Stelle ausgehen ſollte, nur durch 
die Energie des Polizeichefs von Pera und Galata 
verhindert wurde, indem durch ihn und ſeine Unter 
gebenen mehrere Perſenen mit Pechkränzen und 
Lunten arretirt wurden, ſo ſcheint es unleugbar, 
daß dies Unglück böswillig herbeigeführt wurde. 
Die verhafteten Perfonen gehören größtentheils dem 
Korps der Pompiers ſelbſt an. 

Paris, 17. Sept. Die allgemeine Stimmung 
iſt keineswegs mehr ſo optimiſtiſch, wie ſie vor 
wenigen Tagen war. Man hofft hier, daß die 
Beſpfechungen in Blarritz dazu beitragen werden, 
den politiſchen Horizont von manchem dunklen 
Gewölk zu befreien, welches jetzt den freien Ausblick 
hemmt, aber man fängt an zu begreifen, daß für 
jetzt das Ziel noch ſehr fern liegt. Eine balbamt⸗ 
liche Zurechtweiſung im „Pays“ iſt zu rechter Zeit 
gekommen, um die Gemüther abzukühlen. Das 
Organ des Grafen Walewski erklärt, daß es vor⸗ 
eilig ſei, ſchon alle Schwierigkeiten der Situation 
für beſeitigt zu erachten. Man könne allerdings 
gewiſſe Anzeichen konſtatiren, welche für den guten 
Willen der Regierung in Betreff einer gütlichen 
Verſtaändigung Zeugniß ablegen. Aber die Verhand- 
lungen ſelbſt ſeien noch nicht fo erfolgreich vorge- 
ſchtitten, wie manche Berichte glauben machen 
wollten. Aehnlich wirkt auch eine Kortefpondenz 
im „Courrier du Demanche“, welche theils berichtend, 
theils reflektirend die Unterhandlungen in Zürich 
beſpricht und als Endergebniß hinſtellt, daß zwiſchen 
den kontrahirenden Mächten über keine einzige der 
vorliegenden Fragen ein endgültiges und befriedigendes 
Abkommen erzielt worden ſei. Die Vorſchläge der 
öſterreichiſchen Geſandten wären faſt imwer den 
Wünſchen der ſardiniſchen Bevollmächtigten ſchnur⸗ 
ſtracks entgegengeſetzt geweſen, und die Vertreter 

Frankreichs batten ttotz ihrer vermittelnden Unftıen- 
gungen keine Näherung bewirken koͤnnen. Bei der 
Jeſiſtelung der Grenzen fein namentlich die Vor⸗ 
ſchläge in Betreff des Feſtungs⸗Rayons ſehr weit 
ausenonder gegangen. Sardinen habe durch feine 


Feſtungen Mantua und Peschiera's machen laſſen 


jekt auf das Tapet gebracht. 


drücklichen Einſpruch erhoben. 
hafter Kontroverſen geworden. 


„Königreich von Ober⸗Italien“ beilegen, aber Defter- 
reich verwahre ſich ernſtlich dagegen. 


rigkeit. 


bier die Forderungen Oeſterreichs, deren Erfüllung 
Frankreich in den Präliminarien von Billafranca 


fertig zu werden, als mit Italien. Wenigſtens 
reich und England im beſten Zuge ſind und ein 
ſchleuniges Ergebniß verſprechen. 


Abſendung einer Expedition zu treffen. Man ſagt, 


und die Seemacht ſorgen ſolle. 
aber verſichert, Frankreich wolle ganz auf eigenen 
Füßen ſtehen und keine Beibülfe von Seiten des 
Bundesgegoſſen annehmen. Die franzöſiſche Negie- 
rung werde daber mindeſtens ſechs große Kriegs- 
ſchiffe für die Expedition bereit machen. 0 


ſie nur in ſehr geringem Maße die franzöſiſche 
Preſſe, in noch geringerem das größere Publikum 


mit dem größten Eifer verfolgt. 


Auf ſeinen Befehl ſollen die franzöſiſchen Agenten 
in Deutſchland ein wachſames Auge auf alle Vor⸗ 


rung in Kenn niß fepen, 


von Eingeweihten verſichert wird, die gemeſſenſten 
Befehle, die Haltung Preußens, ſeine Abſichten 
und ſein Wirken der deutſchen Bewegung gegenüber 
genau zu beobachten und das Ergebniß feiner Beobach- 
tungen dem Miniſterium der äußeren Angelegen⸗ 
heiten, oder wenn es ſich um ſehr Wichtiges han- 
delt, unmittelbar dem Kaiſer anzuzeigen. Die 
franzöſiſche Regierung macht gar kein Hehl davon, 
daß ſie der deutſchen Bewegung abhold iſt, und 
daß ein einiges, kräftiges Deutſchland mit Preußen 


lich werde, all' ihren Wünſchen entgegen ſei; und 
man ſpricht von deutſchen Regierungen, welche in 
dieſer Abneigung Frankreichs eine Sicherung ihrer 
Partikular⸗Intereſſen erblicken. Man giebt ſich 
übrigens bier der Hoffaung hin, daß die Bewegung 
jenfeits des Rheins zu keinem Reſultate führen 
werde, und erzählt ſich von einer Unterredung 
zwiſchen dem Grafen Walewski und dem Fürſten 
Richard Metternich, deren Gegenitand die Einigungs⸗ 
bewegung in Deutſchland bildete. Der franzöſiſche 
Miniſter ſoll bei dieſer Gelegenheit, wie dies ſchon 
bei anderen Gelegenheiten gethan wurde, eſterreich 
zum Widerſtand gegen die Einigungsbeſtrebungen 
in Deutſchland aufgemuntert und erklärt haben, 
daß die kaiſerlich franzöſiſche Regierung in Deutſch⸗ 
land an dem öſterreichſſchen Einfluß gut machen 
werde, was ſie an ihm in Italien verbrochen. 


— Die Expedition gegen China iſt zwar 
unftreitig eine beſchloſſene Sache, aber die Verein. 
barungen über Art und Weiſe der Ausführung 
werden doch eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nehmen 
und mit der allgemeinen Ungeduld ſchwerlich gleichen 
Schritt halten können. Man will ſogar wiſſen, 
daß augenblicklich noch keine außerordentlichen Vor⸗ 
bereitungen im Marine-Minifterium getroffen wer 
den, zunächſt wohl deshalb, weil erſt nach der 
Verſtändigung mit England den Anordnungen eine 
beſtimmte Richtung zu geben ſein wird. — Der 
heutige „Moniteur“ Artikel hat mit einem Schlage 
die Hoffnungen zerſtört, weiche in Betreff eines 
größeren Maßes von Preßfre heit allgemein in Um⸗ 
lauf gekommen waren. Die meiſten Journale ber 
gleiten die amtliche Erklärung mit tiefem Still. 
ſchweigen. Nur das „Pays“ fügt demſelben ein 
Wort der Zaſtimmung bei und die „Preſſe“ erlaubt 


* 


Bevollmaͤchtigten das Anerbieten eines Ankaufes der 


und fogar in Betreff Venetiens ein ähnliches Pro- 
Bei dem Kapitel der 
Schuld⸗Regulirung habe Piemont gegen die ihm 
zugemuthete Uebernahme von 700 Millionen nach 
Auch der künftige 
Namen des ſardiniſchen Beſitzes ſei Gegenſtand leb— 
Der König Viktor 
Emanuel wolle ſeinem vergrößerten Reiche den Namen 


Ebenſo mache 
der Verbleib der lombardiſchen eiſernen Krone Schwie— 
Endlich ſei aber die Frage wegen Reſtau⸗ 
ration der legitimen Fürſten in den italieniſchen 
Herzogthümern voll unlösbarer Verwickelungen, weil 


verheißen, mit den Anſprüchen Piemonts durchaus 
unvereinbar ſeien. — Mit China hofft man leichter 


erfährt man, daß die Unterhandlungen zwiſchen Frank⸗ 


Der Kaiſer hat 
ſofort an die Miniſter des Krieges und der Marine 
die Weiſung erlaſſen, die nöthigen Anſtalten zur 


Frankreich werde eine anſebnliche Truppenzabl ſtellen, 
während England namentlich für den Transport 
Andererſeits wird 


— Die Einigungsbewegung in Deutſchland, während 


beſchäftigt, wird dagegen von der amtlichen Welt 
Beſonders iſt es, 
wie mir verſichert wird, der Kaiſer, welcher ſich die 
Sache im allerhöchſten Grade angelegen ſein läßt. 


gänge haben und von allen Einzelnheiten, wie 
geringfügig dieſe auch erſcheinen mögen, ihre Regie ⸗ 
Herr v. Mouſtier, welcher 
das Tuilexienkabinet zu Berlin vertritt, erbielt, wie 


an der Spitze, durch welches ein Rheinbund unmög- 


al, 
ſich einige kritiſche Bemerkungen. 7 ir 
Niemand habe von der Regierung verlag, ſtcien 
Lüge, der Verleumdung und dem Jer! verfelen ja 
Lauf zu laſſen. Vergeben der Art ver könne 
ſchon der Ahndung der Strafgerichte ng und 
doch ſchwerlich eine Gefabr für die Verſaſſung an 
für die geſellſchaftliche Ordnung enthalte", hung 
man die „Preſſe“ von der Ausnahme Gerchſaſſtre⸗ 
der vorgängigen Kommiſſion und der 1 ſſen. 
tiven Verwarnungen befreie. Das ließe ſich 1 
Aber es ſei unnütz, darüber zu a e itte 
„Moniteur“ fei anderer Meinung und das 
die Frage ab. Die Zeitungen müßten 1 
einmal in ihr Schickſal ergeben. Sie litten Bu⸗ 
der Beſchränkung; aber Andere würden die 2 
antwortlichkeit und — dürfe man hinzu üge 30 
den weſentlichen Nachtheil des Verfahren 
tragen haben. der 
— 20. Sept. Hier eingetroffene Briefe o, den 
marokkaniſchen Grenze melden, daß die Tri mevert | 
Angriff auf die franzöſiſchen Grenzpoſten er, doch | 
und mehrere Häufer in Brand geſteckt haben und. 
vom General Eſterhazy zurückgeworfen worde (get 
London, 19. Sept. Ueber die chineſth e 
Vorgänge ſchreibt der „Obſerver“: „Sobald 5 im 
ersten Hälfte der Woche die Nachricht von de ziel 
Peiho erlittenen Niederlage bekannt wurde, Ka 
Lord Palmerſton auf den geſtrigen Tag einen it 
binetstath, und als er am Donnerſtag ven dit 
Charles Wood einen ausfübrlichen Bericht N, 
Ereigniffe erhielt, die ſich im Oſten zugel 
hatten, eilte er mit dem erſten Zuge, Freitag 
gens, nach London, und blieb in der Hau 
mit allen ſeinen Kollegen, die nahe genug finde gat 
der unerwarteten Aufforderung zur rechten say 
Folge zu leiſten. Von dem Ergebniſſe dieſet ge 
ſprechungen können wir keine vollſtändige Kun“ „on 
halten. Auch ſind in der That die Nachrichten va 
den Vorgängen im Fluſſe Peiho fo mangelbaft 
von England aus nicht eher etwas Endgültige 
Bezug auf unfere zukünftige Politik entſchieden ag 
den kann, als bis wir weitere Nachrichten er gm? 
haben, und dieſe Nachrichten aufs Reiflichſte 30 
Ernſtlichſte in Erwägung gezogen worden ſind, PM] 
einem Punkte aber war Ueberlegung und auf, 
nicht nothwendig. Man mußte ſofort Schritte N 
um unfer Heer und unfere Flotte in China zu l 
ſtätken. Schiffe und Kanonenboote find bereits 
den chineſiſchen Gewaͤſſern beordert in mehr als 
reichender Zahl, um die zuſammengeſchoſſenen ir 
verlorenen Schiffe zu erſetzen. Die indiſche Gr 
rung iſt angewieſen worden, alle verfügbaren Tiger 
kräfte abzuſenden, um unſere Kaufleute zu beſt m 
und die Häfen des chineſiſchen Reiches unſerm 1 5 
del zu eröffnen. Ja, wir können bereits mel N 
daß die indiſche Regierung dieſem Befehle ſchon e 
vorgekommen iſt, indem fie die auf dem Heich nd 
begriffenen Truppen nach China dirigirt hat, Gu 
es unterliegt kaum einem Zweifel, daß der in . 
land ergangenen Aufforderung, welche eure ge 
Freiwillige dazu veranlaſſen will, ſich dieſen den 
mentern anzuſchließen, raſch Folge geleiſtet ee 
wird. Man darf jedoch nicht vergeſſen, daß ihr 
großartigen Operationen im Norden China's 


von 


ol 
n 


n 
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eingeborner Truppen in Indien entbehren ke, nicht 
um fie nach China zu fenden, und daß es un end / 
an Schiffen und Kanonenbooten fehle, eee, 
um unfere Herrſchaft in den Flüſſen und ſtelen, 
jener verrätheriſchen Gegenden wieder berzeh, füt 
lange vorber, che der Monat März, die ere Mitt 
großartige Operationen taugliche Zeit, da it ritte 
lerweile hat die Regierung aufs ſchleunigſte und 
gethan, um das Leben der Briten in China 
den europäifhen Handel zu ſchützen. 4 
Zocales und Provinztelle“ u 
Danzig, 22. Sept. Geſtern Abend en 
ſah man die Feuerwehr durch die 
indem ein Feuer aus der Häkergaſſe gemel börigen 
In einem dem Kürſchnermeiſter ee 
Gtundſtück brannte der Ruß in de d 
Erdgeſchoſſe führenden Steigerohr. Done dec 
Feuer eine weitere Verbreltung fand, erfolg: unter 
die Löſchung refp. Reinigung des Schorre ehen 
Aufſicht der Feuerwehr. Als Urſache der * enſteins 
wird die mangelhafte Conſtruction des 0 
2 8 bu 
ag zweiten öffentlichen Vortrag zur een 
der Mitglieder des Stenographen . Vereins h 


dd 


Abe | 
nd der Praͤſes d i 

effelben, Hr. Zahlmeiſter Schmitt, z den man den deutſchen Shakeſpeare genannt hat. 
0 zwar ih a S e Zugleich aber erkannten wir auch, daß unſere Gegenwart 
„Reinlichkeit erhalt den Leib in dem Familienleben Conflikte und pſychologiſche Raͤthſel 
Die „agfäeeder Mann und Weib.” Sanden len: e e . 
donde ſchrelbenden Vereins-Mitglieder ſowie eine] klagebank ſaß zu Anfang der Verhandlung ein junger 
dur ers große Anzahl binzugeladener Gäſte wurden | Mann von 25 Jahren, Namens Paul Wilkowski, 
lichſt die humoriſtiſche Färbung des Vortrags hoch] aus Meiſterswalde, angeklagt, ſeinen leiblichen Vater, 
ergötzt. 1 5. von = 1 r 
A itt ihn vielfa emißhandelt zu haben. achdem die age 
find Shotera.] a = verleſen — 2 war, ſuchte der Angeklagte in einer wort⸗ 
2 il ich gemeldet: 9 Erkrankungen ( vil, reichen Auseinanderſetzung fein Verhältniß zu feinem Vater 
find 15 85 Todes fälle (vom weil): 1 1 ee zufolge ” 1 ni age 
iſterswalde (unſern Hausfrauen dur ie 
beſtorden Rs un Dr TE 5 berwe e e Rariafiein bekannt) von ſeinem Vater . 
öni 7 nommen, während dieſer als Ausgedinger an dem haͤus⸗ 
t 3 sberg, 17. Sept. Von den Gegnern lichen Heerde ſeiner fruͤheren Beſitzung verblieben. Der 
werd ſtändigen Gleichſtellung der Juden im Staate | Ausgedinger batte ſich einen Morgen Land zur eigenen 
behob namentlich auch die Inkonvenienzen hervor-] Benutzung vorbehalten, und das Streifchen Erde ſcheint 
ot oben, welche entſtehen würden, wenn die Juden der Zankapfel zwiſchen Vater und Sohn geweſen zu ſein. 
Jr okeitüche Functionen über Chriſten erlangten Denn der Angeklagte erzählte: Als ich eines Tages mit 
n dieſe N S 1 ( zwei Pferden auf dem Acker eggete, kam mein Vater und 
Fr ge en Tagen hat 5 unſerer Stadt eine ſolche rief: Du Rabenkind, was thuſt du auf meinem Adır!? 
ſirat — praktiſche Löſung — En Dabei 20 er die TA 1255 Kind, ſo eb hi 

m atron einer ſtädtiſchen Kirche, ſchreibt] leicht auf die ſcharfen Zaͤhne der Egge treten und ſi 
gan er „Köln. Ztg.“, hatte die Wahl * Pre- ſchwer verletzen konnten. Ein Pferd hat er mir ſchon 
ders zu pollzi * d Kollegium befindet ſich todt geſchlagen; ſollte ich mir auch noch die beiden andern 
ein Jud vollziehen; in dem Ke eg ich rauben laſſen? Ich ſprach jedoch weiter nichts, als: Vater, 
* de, der Stadtrath Dr. Hirſch. Obſchon es] machen Sie kein Unglück! Darauf ſchlug er fürchterlich 
bert ban Beſtimmung giebt, welche denſelben gehin- | auf mich los und rief: „Hund, ich mache Dich kalt!“ 


ſie mag ihm auch verſprochen haben, ihm zu Willen zu 
ſein. Der Eindruck, welcher jedoch die oͤffentliche Gerichts⸗ 
Verhandlung auf ſie machte, mochte ſo gewaltig auf ihr 
Gemuͤth gewirkt haben, daß fie plöglich den unmittelbaren 
Forderungen ihres Gewiſſens folgte, obgleich fie vor ſich 
die bitterſten Qualen wegen der wahrbeitgetreuen Ausſage 
ſah. So nur allein vermögen wir uns die uͤberraſchende 
Wirkung zu erklaren, von welcher die wunderbaren Natur⸗ 
laute ihrer Stimme belebt waren. Aus ihrer Zeugen⸗ 
ausſage ging übrigens hervor, daß der angeklagte Sohn 
Wilkowski eigentlich von ſeinem Vater angegriffen worden 
und ſich ſtets nur ihm gegenuber im Zuſtanbe der Noth⸗ 
wehr befunden hatte, fo daß er freigeſprochen wurde. 


Eine Stunde im Franziskanerkloſter. 
(Fortſetzung.) 

Ich bemühte mich in die Fleiſchergaſſe 
und fand endlich nach vielem vergeblichem Suchen 
an einer ruinenhaften Mauer auf einem einſtmals 
weißangeſtrichenen Brett die Aufſchrift: „Muſeum.“ 
Das Brett mit feiner Aufſchrift präſentirte ſich 
als ein Schild von ſolcher Aermlichkeit und von 
ſolchem unäftherifchen Geſchmack, daß gewiß jeder 
reſpektable Bäcker, Schuhmacher, Fleiſcher und 
Schneider u. . w. es mitleidig belächelt und ſich 
ſagt, daß er ſein Handwerk denn doch durch eine 
ganz andere Schilderei dem Publikum kund thue. 


— 


dert, ätte, an der Wahl Theil zu nehmen, erklärte] Ich that indeſſen weiter nichts, als ſuchte mein Leben zu An der ebenſo miſerablen Pforte, welche ſich 
Sti (be, daß er ſich im vorliegenden Falle feines | retten. Rachdem ich nach Hauſe gekommen war und unter dem gemeinen Breite mit der ſtolzen Inſchrift 


\ 241 i i i 
der rechtes begeben würde. — Am 21. endlich ift auch 8 . * 
&,; Me Anzahl von einflußreichen Männern aller [Vater batte fie unter feinen Händen und wollte das Kind 
Au bit zuſammengetreten, um unter ſich ein Comité erwürgen; ich ſprang auf ihn zu und wollte es ſeinen 

den zur feftfihen und würdigen Begehung der] Händen entreißen. Da ergriff er eine Theerpaudel und 
u 8 gehung 

ndertjagri ; i ſchlug auf mich los, dann ſchrie er wüthend, daß man 
beute täbrigen Geburtstagsfeier des populalrſten ihm Dice art berbeiſchaſfen ſollke, um mir mit derselben 
men Dichters, Friedrich v. Schiller, am 10. Nov. den Hirnſchädel einzuſchlagen; ich habe mich nur gewehrt. 

An Es ſteht zu verhoffen, daß auch der hieſige ] Das ift der einzige Grund der gegen mich erhobenen An⸗ 
die dwerkerverein das Schillerfeſt in feinem Kreiſe] klage. Hierauf erſchien der Vater Wilkowski vor den 
8 t ebenſo feierlich begehen werde, wie der Berliner Schranken des Gerichts; er ſah für fein hohes Alter noch 

0 eerlich begehen werde, % ziemlich ruͤſti r aber im Gegenſatz zu ſeinem Sohne 
N erk die Humdboldtfeier ziemlich ruͤſtig aus, wa genſatz z 
‚Bingen A Jabreszeit ſehr nachlaͤſſig ne das graue ar 8 1 5 

a 0 and ſich in wilder Unordnung, ein alter befleckter Rock huͤllte 
ae das Schiuerkeſt öffentlich im Freien nicht ffn ate Glieder ein, und der Barbier hatte wohl ſeit Wochen 
Sale gut wird gefeiert werden können, die hiefigen,| nicht für ein glattes Geſicht bei ihm Sorge getragen. 
Very, nel. Theater, aber alle nicht groß genug fein —— Fa e ee ee 8 
fi N, um die Maſſe des Volkes zu faſſen, das — ſeine Wiſſenſchaft von dem Vergehen, wegen 


Lebltausſichtlic on dieſem Geburtstagstefte ihres | deſſen der Sohn auf der Anklagebank ſige, mitzutheilen, 
nichts gsdichters wird betheiligen wollen, fo bleibt | ſprach er: Una ee Dany 
ler ubri i kleines allerlie en, i M 3 
ge a Be = . * 3 5 und „Wolf“ Das wollte ich nicht leiden und gab dafuͤr 
Meine zur. f rd Werra dem kleinen Dinge einen Denkzettel gegen die Ohren. 
und Reſſourcen zu feiern. ö Das Mädchen ſchrie laut auf, 3 mein Sohn ſogleich 
0 bei en kam und die Kartoffeln, welche er vom 
did Larſch au. 15. Sept. Anfang nächſten Monats an klein gekaut in feinem Munde hatte, 
dar, Kaiſer Alexander in Kiew und Kamieniec“] in mein Geſicht ſpie, daß ich mich auf der Stelle blind 
dolge; f > 
ski erwartet, wo ihm von dem volhyniſchen! fühlte. Sobald ich aber 22 leben * ich 
did Podolifchen Adel ein glänzender Empfang bereitet en 8 * W . arc 
Von da gedenkt dee Kaiſer ſich nach Warſchau arg zugerichtet und mir Hände und Geſicht blutig ge- 
N begeben und über die Truppen im Lager von ſchlagen, was Alle, die es geſehen und namentlich meine 
awonski eine Muſterung abzuhalten. In diefem | Frau bezeugen können.“ Ein Bauer aus Meiſterswalde 
N befinden ſich allein an Infanterie 36,000 bezeugte hierauf, daß der alte Wilkomski eines Tages, 


155 ; mit Blut bedeckt, zu ihm gekommen fei und gejagt habe, 
Wi. Auch wollen Einige wiſſen, daß der Kalſer daß er das blutige Ausfehen feinem Lieben Sohne 


Wan Barfchau einen Ausflug nad Berlin machen] zu verdanken habe. Weiter wiſſe er von dem ganzen 
dg — Für den 30. d., als den Tag der Groß-] Handel nichts. Daſſelbe wurde auch noch von einigen 
Wannen des Großfürſten⸗Thronfolgers, werden hier 2 A re Ba ee au 
hi 1 1 "0, noch nicht die Schu es erwieſen. u 
N — a ae. ag Das a Frau, rief iadeſſen der alte Wükowski, meine. Frau 
ele iſt am 1. v. Mts. durch einen Orkan hat Alles gefehen und wird es bezeugen. Sie iſt 
ii deiſe zerſtört worden. Wie mit Blitzesſchnelle] als Zeugin vorgeladen und ſteht vor der Thuͤr“ Der 


lor N plötzlich enrftandener Sturm 17 Gebäude | Name der Frau Wilkowski oe e be zen 


- - 7 ich i i I hören 
N e ae erſchien nach wenigen Minuten 
lan e 


atze blieben. — Große Freude verbreitet hier [ ehr jun äußerſt ſchuͤchtern und befangen 
ü ’ . ge Frau, Au 4 , 
rücht, Kaiſer Alexander werde endlich die feit er 7 ii reinlich gekleidet. um den Sort hatte fie 
„oebegten Hoffnungen auf die Wiedererrichtung ein weißes Tuch gewunden, welches 1 ng 
Ken Überen Alexander-Univerſität in Erfüllung gehen | ziemlich verhüllte. Indeſſen NR Po a. 
bun Die Nothwendigkeit der Errichtung einer] das fe Spuren don wiht che FÜ UN, fankelndes Au 
val u Fakalta M lich als unab⸗ zügen trug, während ihr tief dunkles, ce dar ge 
wic akultät foll fi namentlich als zu dem weißen einfachen Kopfpuß und 101 he * zen 
flag herausgeſtellt haben, und da bereits eine ſchüchternen Weſen ſcharf contraſtirte. Au 5 um des 
ur di, de und mediginifche vorhanden find, fo ware] Herrn Vorfigenden; Wie alt? ſchien ſie ke wort 
Ing e dollſtändige Herſtellung der Univerſität nur] finden zu können. Endlich kam es heraus, daß fie 


„Mufeum“ befand, bemerkte ich einen Klingelzug 
und verſuchte ſchnell einige herzhafte Züge. Bald 
darauf höre ich Fußtritte von Innen, und die ver⸗ 
hängnißvolle Thür ſprang auf. Was ſich mir gleich 
zur linken Hand zeigte, war ein wüſtes Stück Land, 
von dem ich nur bedauerte, daß es nicht zu einem 
anmuthigen Garten umgeſchaffen worden. Der 
Thürfchließer, welcher mich empfing, war ein kleiner 
Knabe mit hellen Augen, der ſogleich meine Abſicht 
merkte und meine Schritte nach einer düſtern Thür 
in einer verſtohlenen Ecke eines alten Gemäuers zur 
Rechten lenkte. Ich wähnte mich plötzlich am Ein⸗ 
gange eines Zauberſchloſſes und konnte mich einer 
gewiffen Befangenheit, die mich befiel, nicht ſogleich 
entſchlagen. Indeſſen ermahnte mich der kleine 
Knabe r ofer, in das Innere des ſeltſamen Gebäudes 
ohne Furcht und Bangen zu dringen. 

Ich folgte dem kleinen Mahner und ſtand bald 
in der Werkſtatt eines Bildhauers. 

Der Meiſter der Werkſtatt trug bereits die Zierde 
des grauen Hauptes und war eifrig an dem Modell 
zum Denkmal eines berühmten Danzigers, des großen 
Aſtronomen Hevelius, beſchäftigt. Seine äußere Er⸗ 
ſcheinung erinnerte mich lebhaft an einen Rune 
verehrungswürdigſten Lehrer, den Geheimen -Nath 
und Profeſſor Friedrich Raumer, der durch ſeine 
Jovlalität und einen natürlichen Witz ſtets auf mich 
die mächtigſte Anziehungskraft geübt und ſich über» 
dieß mir in den verſchiedenſten Situationen ſtets 
als ein wahrhaft väterlicher Freund erwieſen, und 
ſchon aus dieſem Grunde faßte ich lebhaft Sympathie 
für den Mann, der in tiefer Verborgenheit fo fleißig 
und emfig arbeitete, \ 
Herr Rudolph Freitag, das iſt der in Danzig 
allgemein bekannte Name des Bildhauers, empfing 
mich ſehr freundlich und war auf der Stelle bereit- 
willig, meinem Wunſche entgegen zu kommen und 
mich in die Geheimniſſe des Danziger Muſeums 
einzuweihen. Herr Freitag nämlich wird nicht nur 
als der Schöpfer, ſondern auch als der Generals 
Jatendant deſſelben bezeichnet. 

Der Künftter führte mich aus feiner Werkſtatt 
in eine prächtige hoch gewölbte Halle, von wo aus 
ſich dem Auge die Ausſicht nach zwei verſchiedenen 
Gängen hin maleſtätiſch ersffvete. Selten hat mich 
die Hoheit eines Gedankens fo mächtig erfaßt, wie 


ti ö ) i 7 Jabte zählte und bereits 9 Jahre mit dem Vater] blerz felten iſt mir die erhabenſte Würde in ſolcher 

N kleiner Schritt zu thun. Via dekdelahet ſei. Es war zweifelsohne Scham, | Einfachheit und Anmath etſchienen wie fie ſich hier 
. 3 5 ſich öffentlich als die Frau eines jo alten, liederlich geklei⸗] dem Beſchauer in dem wunderbaren Gewölbe dar⸗ 
dale! Gerichtszeitung. deten, unleldlichen Mannes zu zeigen und über dia die ſtellt. (Fortſetzung folgt.) 
fert we Familie.] Wir erinnern uns, auf der peinlichſten Familienvorfaͤlle öffentlich bezeugen zu muſſen, 


Buy, Alten of⸗Bühne vor Jahren einmal ein Stück von | die ihre Befangenheit und Angſt hervorgerufen. Ein Meteorologifhe Beobachtungen. 


N e i s Gerichts F ARE I 
She N Frau Birch Pfeiffer geſeden zu haben,] feeundlicher Zuſpruch des Herrn Vorſigenden deu w ä 

100 a Titel: „Eine Familie“ fahre, Das ſchien jedoch einigermaßen ermuthigend auf ſie zu wirken; 2 2 | Barometer fond N un d 

Ad annten as gerade nicht ſehr erbaut; denn ſowobl die] denn fie ſchickte ſich bald an, die an ſie gerichteten 803 vnn. dnn e 8 


enth. guten wie böſen Charactere, welche das-] Fragen klar und beſtimmt zu beantworten. Und als dies 

e ee waren fo luͤgneriſch und hohl, die Situatio⸗ gefche „entwickelte fie ſogar in einer gufammenhängenben 
Klier „Undintereffetos und die Idee von fo fpieße | Rede den ganzen Vorfall, der fi zwiſchen 15 und 
a Rtope Moral, daß uns die ganze Compoſition wie | Sohn zugetragen. Jedes ihrer Worte trug den tempel 
da ien, * Sünde gegen den Geiſt deutſcher Dramaturgie | ungefälſchter Wahrheit an der Stirn und war von einer 
de ili, Wir ſahen vor einigen Tagen hier eine] unmittelbarkeit belebt, wie wir fie ſeiten vernommen haben. 
enger den Schranken des Griminal« Gerichts, In der Unmittelbarkeit der Seelenſtimmungen; in der 
wulddescbe mehr dramatiſche Momente enthielt, als das | Lauterkeit der Wahrheit liegt unter allen umſtaͤnden ein 
leg ar; mne Stüg der alten, weit bekannten Theater-] unendlicher Zauber. Ja, wir muſſen bekennen , daß die 
lch öden ir erkannten namentlich, wie die Wirklichkeit] einkachen Naturlaute und die von tiefer Scelenangſt ger 
N Aus durch fo vielen theatraliſchen unſinn zur kläg⸗] färbten Töne der Rede der Frau in der Bauernkteidung 
wn einer verdorbenen Phantaſie erniedrigt uns mehr ergriffen haben, als das hochtrabende Pathos einer 
uc aur burden überdies im Verlauf der Verhandlung allgemein gefeierten Tragödin wie die Rachel, die, wie 
leit noch an ie Familie der Frau Birch⸗Pfeiffer, fondern | jedem Eingeweihten bekannt, allerdings nur mit der zur 
erde Untaanche „andere Production auf dem Ge⸗ hochſten Potenz geſteigerten Unnatur ihre Gtfolge errang. 
trend a ch er \ literatur erinnert. Berthold Wie es uns ſchien, war die Frau des alten Wilkoq ski von 
* Gedgch ſeinen Dorfgeſchichten tauchte ebenſo in] dieſem beredet worden, vor dem Gericht in der Weiſe ihre 
chtniß empor wie Jeremias Gotthelf, I Ausſage abzugeben, wie es in feinem Intereſſe lag, und 


210 5028, 0,32% F 9,2 Oeſtt min, beu, ſchön. Wetter, 
22 8 27, 10,52% 3,1 Sed, frisch, do. do. 
1227, 9,52, | 11,4] Sin ſtörmiſch, do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Bahnpreife zu Danzig zam 22. September. 

an 124 136pf%- 50—78 Sgr. 
Roggen 124-130 pfb. 44— 47 Sgr. 
Erbfen 45—55 Sor. 5 
Gerſte 100 —120pfd. 30 — 52 ½ Sgr. 
Hafer 65. 80 pfb. 20 — 26 Sgr. 
Rübſen 65-78 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. f F. P. 


Börfenverkäufe vom 22. Septbr. 
160 Laſt Weizen: 136—37, 130 pfd. fl. 465, 470— 
475, 135—36pfd. roth fl. 435, 134, 133 — 34ufd. fl. 445 
bis 450, 133pfd. fl. 435—450, 132, 131— 32pfd. fl. 429, 
430, 131pfd. fl. 420, 130 u. 1303 lpfd. beſ. fl 400 
bis 405, 129pfd. fl. 390, 415-420. 128pfd. fl. 410. 
60 8. Roggen: fl. 285 — 288 pr. 130pfb. 40 L. Gerſte: 
große 119 20pfd. fl 330. 119pfo. fl. 315, 113pfd. 
fl. 300, 111—12pfd. fl. 270, kleine 113 — lAypfd. fl. 270, 
109pfd. fl. 240, 108pfd. fl. 240, 97pfd. fl. 195. 6 L. 
w. Erbſen fl. 306 — 330. r 
Seefrachten zu Danzig am 22. Septbr. 
London 3 s 10 d pr. Qr. Weizen. 
17 s pr. Load Balken. 
Humber 3 8 6 d pr. Dr. Weizen. 
Oſtkuͤſte 3 s 3 d do. 
Newcaſtle oder ; 
Hartlepool 28 9 dpr. Qr. Weizen. 
Amſterdam 20 fl., 22 fl. Holl. Court. pr. Laſt Roggen. 
Groningen 22 fl. do. do. . 
Delfzyl 17 fl. do. pr. Laſt Holz. 
Bremen 9% Thlr. Louisd'or pr. Laſt Roggen. 
Courſe zu Danzig am 22. Septbr. 
London 3 Mt. 199 Br. 198% Geld. 
Amſterdam 70 Tage 101% Br. 101% Geld. 
Weſtpr. Pfandbriefe a 3% % 80% Br. 
do. a 4% 885% Br. 
Preuß. Rentenbriefe 4% 91 gem. 
3% 7 Staats⸗Schuldſcheine 83 ½ Br. 
5% Freiwillige Anleihe 1859. 104 Br. 
ar 2 SI — 


Schiffs: Nachrichten. 

Geſegelt am 21. Septbr.: 

C. Budig, Johanna, n. Petersburg, mit Holz. O. 

Johannſen, Maria, und N. Johannſen, Karen Elife, n. 

Norwegen; G. Hacket, Agnes, n. England; R. Bakker, 

jonge Lieffert, n. Amſterdam, mit Getreide. R. Grieves, 

Stephen Watton, und M. Schuͤt, Hoffnung, n. London, 
mit Holz. 

Angekommen am 22. Septbr.: 

J. Kraft, Carl Richard, u. D. Lübde, Rügenwalde, 

v. winemuͤndez und W. Pie, Dänemark, v. Kopen⸗ 

agen, mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Se. Durchlaucht der Prinz zu Schoͤnburg⸗Walden⸗ 
burg a. Berlin. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pohl a. 
Senslau, Plehn a. Summin, Kurtius a. Altjahn und 
Plehn a. Kopitkowo. Hr. Kaufmann Schröder a. Stettin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Kieſewetter a. Marienburg, 


80 
blebtere Maſſe ven bun Be. 
em. € aoutschuk zur 1 du 
Hahne, als dies bal dere 


Stadt - Theater in Danzig.] De n e 


Freitag, a e feſtigung fünftlice 


“ W 2 Gold, Walltoß ꝛc. möglich war, haben wir voll⸗ 
9 . von Dr ag u. [in Händen, wit dere, Bearbeitung Erfde 
Brmaf: rt; kommen vertraut ſind. Wir mene pellen unte 
ungariſcher Tanz, ausgefübrt v. Frl. Künzler. der neueſten Zeit einer ſorgfältigen Prufung g. 
9 80 3, auegel y 8 r werfen und deren Reſultat fpäter seröffenihe! . 
Die Verlobung bei der Laterne.“ Danzig, den 21. Sr 1889. 
Operette 5 1. Akt von Offenbach. ö Die Zahnärzt 


um Schluß: 9 fisohn 
La Cosmopolitana, getanzt von Fräul. Künzler. Deusing, wol 


Ad. Dibb . 5 x 17 
sa | llter Dachzine, fowie ai, 
e Ernfithal bei Oliva bei M. Monglowski abfälle in Parthieen werden ö 


iſt ei errſchaftli Wohnun 
mit Stallung zum * — zu — zu guten Preiſen gekauft von 


er. art ETC f til. 
Briefbogen mit Damen Vornamen Herrmann Cohn in Stell! 
in der Buhdrudireivon Edwin Groening- Neuen Bollwerk No. 


L 166,900 Thaler, | > nn 


1 
1. October 1859. Hauptgewinn der 100 Gewinn 


| Desterreichischen zisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. N 

Es dürfte für Jedermann ven Interesse sein, den Plan dieser, auf's Giossarliß® } 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und 1 
franco überschickt. N 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldis® 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 5 
a Anton ori in Frankfurt am Malt 


r ̃ — I 
Bunte Garten⸗Laternen Beim benoifichinden Sch des Lure h 

ir hiermi i Abonnement au 
2 05.1) 20 % 4% 657 68% . a e eee eee eee ih 
— . edel ie 25 27, 4, 5, je 7 „Pommerfche Zeitung‘ ein. Diele 
und 8 Sgr. erhielten neuerdings und empfehlen ſcheint jetz Morgens um 7 Uhr und Naht e 


Henkel a. Schweidnig und Beger a. Berlin. Hr. Guts⸗ * 50 - Pop 

beſiger v. Duhn a. Marienburg. Hr. Geſchäftsfübrer Piltz & Czarnecki, um 5 Uhr in ſauberm Druck auf gutem en 
1 a Saen Hr. Schauſpieler Denkhauſen Langgaſſe 16 und bringt ihre Nachrichten mit der ſe m 
\ "2 &Schmelger’s Stel! 2 5 Schnelligkeit als irgend eine der pi m 
u. ee eee Stralsunder Spielkarten Ilerſcheinenden Tagesſcheiften. Ci je 
a. Curow. Der Sctonde⸗Lieut. im 2. Artillerie-Rgt. empfiehlt Ed. Loewens, hält ſelbſtſtändige Leitartikel, eine % 
Hr. Schultz a. Graudenz. Die Hrn. Kaufleute Koch a. Langgasse, vis- - vis der Post. fältige Zuſammenſtellung der 149“ ö 
Hamburg und Thiemann a. Stettin. NB. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. on 


Reichhold's Hotel: 
Hr. Marine⸗Verwalter Kremke a. Danzig. Hr. 
Rentier Thiel n. Gattin a. Gremblin. Hr. Pferdes 
haͤndler Joſeph a. Poln. Crone. 
Hotel de Oliva: 


geſchichte und ein intereffantes Feuille 
5 ; 2 — Den Lokal- und Provinzialnachrichte“ u 
Rt Weintrauben beſter Qualität eine befondere Au fmerkſamkeit geſchenkt. Sie va 


ZN ae € U 
e verſende auch dieſes Jahr das Brutto- Pfd. den Berliner Cours und eine Fülle von Irſers 
Die Hrn. Kaufleute Stein a. Berlin und Dorn a. für 2 Sgr. incl. Kiſte u. Gebrauchs. Unſere Zeitung iſt die 1 pics" 
Königsberg. Hr. Rentier v. Collas a. Neuſtadt. Anweiſung zur Kur gegen franco Einſendung des 9 gſte am gel 
Hotel de Thorn: Betrages oder Nachnahme. Orte, ihr Abonnementspreis iſt monatlich 10 lte 


Hr. Gutsbefiger Hecker n. Gattin a. Gr. Maſſow. Grünb i. Schl., im S 1859 vierteljährlich 1 Thal A M fan a 
„Ritt b der a. Gelbau. br. O rünberg i. im Sept. g j er. uf allen Po 1. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Rodenacker a. Celbau. Hr. Oekonom a 8 Jungnickel. außerhalb Gteitins vierteljährlich 1 Thlr. & 


Heyer a. Golmkau. Hr. Kaufmann Helbig a. Berlin N 
Hr. Fabrikant Kuhlmeyer a. Stettin. Hr. Kaufmann Penſions- Quittungen aller Art Stettin, im September 1859. 
in der Buchdruckerei von Kdwin Groening. Die Redaktion der Pomm. Zeit! 


Schroff a. Frankfurt a. O. Hr. Prem.⸗Lieut. v. Graſſow 
Den 1. Dctober 


a. Danzig. 
g der 


Kaiſerlich Königlich Geſlirich ſchen Eiſenbahn-Looſe. 


Haupt - Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 103 mal fl. 150,000, 
90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000 
ö N und 1670 Gewinne von fl. 4000 bis abwärts fl. 1000. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt fl. 120. 


5 bung 
Töne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überfandt, ebenfo Ziehungsliſten gleich nach der Ziebu 
— Um der billigften 3 und der rerlften Behandlung verſichert zu fein, beliebe man fi bel Auftragen direct zu richten 


Stirn & Greim, 


Bank- u. Staats -Effecten-Geſchäf! 


in Frankfurt a. ce 


i 6 21. 

l % seen BZ 
Pr. Freiwillige Anleigſghghe 44] — 99 [Pofenſche Pfandbriefe i e 50 i 3 — 14 9 
Staats ⸗ Anleihe v. 1° e 1991 8 a — S —. 4311 — 870 ah . pe oe 10 120 
Staats ⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 44 90] 9] de. neue do. 10° | 8358| — [ Preußiſche Bank» Antheit« Scheine. - - - 44 2 a 

do. v. 1850 41 991 98% Weſtpreußiſche dea... 341 — Sox Gold⸗ Kronen 507 5 

do. v. 188. 4 = 99. do. Boi;iy 508 . e e l 881 87% Oeſterreich. Metalliques * 5 64% 7 
Staats» Schuldſcheine . [3 | 834) 825 Danziger Privatban 423 74 do. Nationals Anleihe - * * * * 5 914 - 
Prämien Anleihe von 1865. 34 | 112.) —, Königsberger do. 78 Re do. Prämien ⸗Anleibe 4 83 7 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 803 803 Magdeburger dea. [4 781 — [Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 93 2 
Pommerſche do. . . 2434 857 84% | Pofener EEE TIER 2 444714 — de. Get Il , 15 851 25 

do. do 4494 94 [ Pommerſche Renten briefe 491k — do. Pfandbriefe in Siüber⸗Rubeln 4 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danfig⸗ 


